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Zu Cicero uull Seneca. rhetor. 

Cicero de oratore II, 24,104: Nihil est enim, quod inter 
homines ambigatur, sive ex crimille causa const.at, l1t facillol'is, sive ex 
contl'oversia, ut hereditatis, sive ex deliberatione, l1t belli, 8ive ex 
persona, ut laudis, sive ex disputatione, ut de ratione vivendi, in 
quo non aut quid factum sit aut Bat futurumve sit quaeratur aut 
quale sit aut quid vocetur. 

Die\Vorte sive ex persona, ut laudis fehlen in dem­
ältesten, vortrefflichen, aber sehr lückenhaften - Codex Abrincen­
sis, aber auch in dem vollständigen, jedoch jungen Codex ErJangensis 
n und allen denjenigen Handschriften, welche mit diesem überein­
zustimmen pflegen und bei Kayser (ed. Tauchll.) aufgeführt sind. 
Der Grund der Weglassung war vielleicht, weil das genus demon­
strativum, dessen bei den Römern alleinige Gattung die laudationes 
sind, nachher vom Antonius nicht weiter berücksichtigt wird. Allein, 
wenn man nicht mit Kayser die ganzo Stelle von ambigatur bis 
vivendi streichen will, so muss man auch der Vol.lständigkeit hal­
ber die Erwähnung des genus demonstrativum unbehelligt lassen, 
die viel grösseres Recht hat, als die Hinweisung auf die Erörterung 
philosophischer Fragen. Deshalb hat auch Piderit jene Wode nicht 
gestrichen (ich kenne jedoch die 4te, neueste Ausgabe nicht). Ich 
nehme aber an den Vi orten selbst einen Anstoss. VV ährend man 
wobl sagen kann: causa constat ex crimine - facinoris -, ex con­
troversia - hereditatis -, ex deliberatione - belli, ex disputa­
tione - de ratipne vivendi, so bezweifle ich, ob man ohne eine 
beispiellose Breviloquenz sagen kann: causa constat ex persona lau­
dis. Die bei den letzteren Begriffe müssen vielmehr mit einander ver­
tauscht und geschrieben werden: sive ex laudatione, ut per­
sonae. Die römischen laudationes betreffen allerdings nur personas, 
nicht auch wie die griechischen res, aber die ganze Stelle hat einen 
allgemein theoretischen, schulmässigell Charakter. Die überlieferte 
Vulgata ist vielleicht gewesen: sive ex personae laudatiollo, wo­
durch freilich die Concinnität der Glieder unterbrochen wird. 

Ebds. JI, 37, 154: Valde hercule, inquit Catulus, timide tam­
quam ad aliquem libidinis scopulum, sie tuam mentern ud philosophiam 
appulisti, quam haec civitas aspernata Ilunquam est. Hier scheint 
der Ausdruck 1 i b i d i n iss co pul u s noch keineswegs ausreichend 
gerechtfertigt. Man findet darin eine Anspielung auf die Klippen 
der Sirenen und meint, libidinis scopulus sei soviel als Sit,z einer 
bethörenden Lust - etwa ein nidulus senectutis _. Allein der 
Genetiv bei scopulus pflegt nur zur Bezeichnung derjenigen, sowohl 
Personen als Sachen zu dienen, welchen von dem scopulus Gefahr 
droht. Wollte man, wie Ellendt, auch hier den Genetiv so fassen: 
quia libido, quae hic est vetita discendi cl/pido, ad eum scopulum 
naufragium passura est, so würde offenbar dem Wissensdrange des 
Antonius eine allzuharte Benennung gegeben. Jede Schwierigkeit 
schwindet durch: ad aliquod libidinis po cu 1 um. Auf diese Aende­
rung führt das letzte Wort in der unmittelbar vorhergehenden Rede 
des Antonius: g u s ta vi. libidinis poculnm hat seine Anulogieen in 
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amor i s, des i der i i poculum. Auch harmonirt hiermit das nach­
her gebrauchte Wort: aspemata est. V gl. Oie. de orat. nr, 25, 99: 
Quin etiam gustatus, qui est sensus ex omnibus maxime volupta­
rius, quam cito id quocl valde dulee est, aspernatur ac respllit. Für 
Beibebaltung von scopulus könnte man in dem dort folgenden sie 
tuam mentern ad philosophiam appulisti einen Grund finden, wenn 
man mit unserer Stelle Oie. pro Rabir. 9, 25 vergleicht: nec tuas 
umquam rates ad eos scopulos appulisses: allein in derVel'­
bindung mit mentem tritt die specifiscbe Beziehung des appellere 
auf Seefahrt nicht hervor. Mentem appellere ad aliqnid hat sein 
ganz geläufiges Analogon in animum appellere. 

Seneea rhetor p. 631. 29 ed. Kiessl.: Saepe e\llU per totam 
lucubraverat noctem, ab ipso ci b 0 statim ad declamandum venie­
bat. Unverständlich bleiben die Worte ab ipso cibo, an denen bis'" 
her kein Herausgeber AnstoBs genommen hat. Man scheint ange­
nommen zu haben, dass Seneca in der Schilderung dor Persönlich­
keit und Studienweise des Rhetors Porcius Latro hier etwas der 
unmittelbar darauf folgenden Stelle Aehnliches habe sa.gen wollen. 
Es folgen nämlich die Worte: lam vero quin rem inimicissimam 
cOl'pori faceret vetari nullo modo poterat: l'0st cenam fere lucu­
brabat nec patiebatur aliment.a per somnum quietemque aequaliter 
digeri. So wie der Rhetor Latro: post cenam fere lucubrabat, so 
werde an jener St.elle von ihm gesagt.: ab ipso cibo st.atim decla­
mabat und cibus bedeute etwa so viel als ientaculum oder pran­
dium: nach der Hauptmahlzeit ging derselbe unmittelbar an das 
lucubrare und nach dem Morgenimbiss sofort an das declamare. In 
beiden Fällen war der unmittelbare Uebergang von einer Mahlzeit 
zu einer geistigen Thätigkeit eine l'es inimicissima corpori und 
daher etwas Bemerkenswerthes. Allein erstens hat cibus nirgends 
eine derartige Bedeutung. So dann lllUSS es auffallend erscheinen, 
dass Seneca erst an der zweiten Stelle diese diätetische Inconvenienz 
näher bespricht. Auch liegt wohl in iam vel'o eine Hindeutung 
darauf, dass er etwas Neues, von dem Vorigen Verschiedenes sagen 
wolle. Die Worte: ab ipso cibo statim müssen daher eine andere 
Beziehung haben, die nur in dem lucubrare gesucht und gefunden 
werden kann. Man könnte vermut.hen, für cibo habe lychno im 
Texte gestanden, Laho sei unmittelbar von der Studirlampe zur de­
clamatio übergegangen, allein die anzunehmende Aenderung ist 1Ioch 
einfacher und leichter. Für cibo ist zu lesen: stilo. Also: Saepe 
cum per totam Incubraverat noctem, ab ipso stilo (= scriptione) 
statim ad declamandum veniebat. Der hemerkenswerthe Zug be­
stand darin, dass Latro, wenn er eine Rede schriftlich ausgearbeitet 
hatte, dieseIhe nicht erst memorirte, sondern sofort vortrug. Dies 
wird durch die bald darauf folgenden Worte ganz evident. Senecn. 
sagt von Latro: Nunquam ille quae dicturus erat ediscendi causa 
relegebat: edidicerat illa cum scripserat; quod eo magis in illo 
mirabile videri potest, qnod non lente et anxie, sed eodem paene 
quo . dicebat impetu scribebat. 
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QUUlII. 

Dass quum keine lateinische Form ist., st.eht helmnntlich unum­
stössJich fest., dass es [tber im Mit.telalter goal' nicht. vorkomme, wie' 11. A. 
IVat.tculJltCh, Anleit.ung- 7.\ll' lateinischen Paläog-raphie p. 'J7 der autog-l'fI­
phirtnn Blättel' bohauptet, ist. eill Il'\'thull1. Nicht HUJ' findet es sich hier 
und da. g-anz vereinzelt, \\'ie im Codex Vossi,ntus L. Q. 32, wo nel",u 
Humlel'te.u VOll Beispielen für emn ein t'.ill7.ig'flS liIaI quum vorkommt., 
sonderu es tritt auch wweilell g-a.1l7. ma.ss"llllaft aur. In dem Codex der 
Leipzig-er Stadt.bihliot.hck ]l,ep. 1I 11. 40 saec. X, eillPUI Angnstill. findd 
es sich gleich auf dem ",-stOIl HIat t .. melirmab Hllil SOllst iu (l01' gIt.Il7.CIl 
Handschrift so häufig, elass iel, es, 80\\'"it ich urthcilcll kOllnt.e. uhu" 
,leu Codex tlul'chZllvergl"iehen, l,i"I' r"Rt n',I' üie gewölmlichl'l'n FOl'rll 
halten l1likht.e. 

Dorpat. F I' an z H. ü h 1. 

Nachträge UJHl Berichtigungen. 
Die S. 306. Anm. 2 gebilligte Conjeclnr ;roll/Ti)!1 statt ,'JEf<Ti/l' 

(Aristot. Poet. 17. 1455 a, 27) riilll't nicht (Tst von Uebt'rweg, sond"m 
schon von Dacier her. F. S. 

S.337 Z. 6 der Anmerk'llIg lies 'Uncialschl'ift' statt' Ullcialhmltl-
schrift'. F. R.. 

Zu S.411. In der Galenstelle bietet die Basler Allsgabe, die mir 
mittlerweile auf der hiesiglOll Bibliothek zur Verfügung gest.ellt wurde, 
keine Abweichung von Kühn. Nach Haudschriften hahen Freunde in 
Floren7. und Rom verg'eblich gesucht. Ueber Pariser Hss. hatte ans 
eignem Interesse für elie Sache Prof. Bonnet in Lausallne durch HelTu 
L. Grallx Ermittelungen eingHwg-en; er gestat.tet mir wohl VOll seiner 
liebenswürdigen Mittheilnng' bi,)r Gehrauch zu machen. Meillc ABualntte, 
dass Galenos denselben Namen nClIlw- wie Photios. wird c1adnreh bestä­
tigt. Zwar die heiden älterem Hss. eles XV . .J ahrh. N. 2157 und 21&\;l 
(die letztere im J. 1492 von Caesar ~tra.t.egos gescltricbell) bieten nichts 
anderes als der lateinische Uebersetzer TOI~ O(f',(}):(;al1; TO',' /.fJyx)·m:o; 
und ~yh'HO 11, xo)'xla~. Aher zwei Hss. des XVI. .Jahl'h., offenhar 
Gopien eines älteren, weniger interpoliertell Exemplars, N. 2167 (:\) 
und 2170 (B) schreiben die Stelle so: o[loruH<w TO,,- urplOl'{rixor, [Uf/'lO­
IJ{XOI<; IF] TOI,' XI)Y;:),(/,' xid. [y.", illtcl']Junctiel'( in A, m. 1] y.IJyx}.a,· 
[die letzt.en drei Worte llntentrichen und nl1l HlUid n'. xoyx},ay.o> in B, 
m. 3J' oun yc"(J [ö;'r.)<; über del'Zeile Ipl/),f"f.T!J TI,- xoyX}'((" "0),7.)''''­
[das zweite getilgt von B"] ,U)' er,. )'0.""" llS\V. Es war a.lso he~ Ga­
lenos als Nomiuativ J(oyx)·Ct7. O)'X),,, " und vorher wohl Gell. J(oYX),«y.oyx}·a 
üherliefert; der Gelletiv ./ü;YX},lt"o,· bei dem Uebersctzer untl in deli 
älteren Pariser Hss. ist, wie man jetzt siebt., ans KO),xi.«;a)rYX),a] ein­
fach verstümmelt. Zwischen Photio"' XJ..OI','f";WI'{!-)'o<; und GalellB ''-0),­
;rJ.ltY.OYXAC<,· ist damit. die 'Valll freilich sehwieriger, aber doch anch irre­
levanter gewordpn. -- Uas Z'~l1g11iss des Phot.ios hatte übrigens """li 
iVIeilleIce gelegentlich (hist. crit. COlll. p. 431) hervor~·"zog-en. 

S.424 Z. 9 lies' diese natllrwüchsig-enK om öde n', nicht. Komödien. 
S. 429 Anm. Z. 1 lies' elen Namen clranmtischcr Spiele' st .. 'Fas-

nachtspiele '. H. U. 
8. 4!J7 Z. 10 v. H. lies' wie' stat.t.' ein'. -- S. 4f18 Z. 12 v. 11. 

lies' vorwnehmellde' statt. 'an7.unehmende'. n. 1\ 

Drnck von Ca.r} (-feorgi in BOJIll. 
(~I). (jet. 187'1.) 




